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Erläuterungsbericht zum Wasserrechtsantrag für die Maßnahme

B 32, Beseitigung des Bahnübergangs in Wangen (Allgäu)

1.1. Vorhabenbeschreibung

Das Regierungspräsidium Tübingen plant die Beseitigung des schienengleichen Bahnübergangs

im Zuge der B 32 in Wangen im Allgäu. Die Maßnahme umfasst im Wesentlichen die Tieferlegung 

der B 32 mit dem Bau der erforderlichen Stützbauwerke (STW 1 bis 13), sowie den Bau von drei 

Brückenbauwerken zur Überführung der Bahnstrecke (BW 2), der Praßbergstraße (BW 1) und 

des Fronwiesenwegs (BW 3). Im Bereich des Bahnübergangs liegt die Gradiente der tiefer-

gelegten B 32 bei 564,5 m ü. NHN und somit knapp 6,5,5 m unter dem bestehenden Gelände. Die 

Planunterlagen (Lagepläne, Höhenpläne, etc.) können den Unterlagen zum Antrag auf 

Planfeststellung entnommen werden.

2.2. Geologische und hydrogeologische Verhältnisse

Die großräumigen geologischen Verhältnisse sind in nachfolgender Übersichtskarte dargestellt.
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Oberflächennah stehen in weiten Bereichen des Baufelds geringmächtige Auffüllungen an. Diese 

werden von fluviatilen Kiesen und Sanden (Hasenweiler Schotter) mit wechselndem Feinkorn-

anteil und Geschiebemergel unterlagert. Der oberflächennahe Grundwasserleiter wird von den 

oberflächennahen fluvioglazialen Kiesen und Sanden gebildet. 

 

Zur Erkundung der hydrogeologischen Verhältnisse wurden umfassende Felduntersuchungen 

von der Berghof Analytik + Umweltengineering GmbH durchgeführt, im Gutachten vom 

15.02.2022 dokumentiert und in Bezug auf die Eingriffe durch die Straßenbaumaßnahme 

bewertet.  

 

Im Bereich der Baumaßnahme liegen nachfolgend dargestellte Untergrundaufschlüsse vor. 

 

Der Grundwasserstand ist stark von Niederschlägen abhängig. Die Aquiferbasis liegt im Bereich 

des Bahnübergangs im Bereich von 561 bis 563,5 m ü. NHN. Der Geschiebemergel bildet den 

Grundwasserstauer. Einzelne in den Geschiebemergel eingelagerte, nicht bindige Schichten 
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(Kies-/Sandlinsen), können gespanntes Grundwasser geringer Ergiebigkeit enthalten. Die 

Fließrichtung des Grundwassers ist auf die Obere Argen als Vorflut hin ausgerichtet. 

 

Nachfolgend dargestellt sind die Basis des Grundwasserleiters und die Gradientenhöhe der B 

32. 

 

Der Grundwasserstand wird im Bereich des Bahnübergangs seit August 2021 im Stundentakt mit 

Datenschreibern in den Grundwassermessstellen GWM 01/21, GWM 02/21, GWM 04/21 und 

GWM 05/21 aufgezeichnet. Die Messungen werden bis nach Abschluss der Baumaßnahme 

weitergeführt. Darüber hinaus liegen für die beiden im Baufeld befindlichen 

Grundwassermessstellen BKP 01/03 und BKP 05/03 mehrjährige Messreihen mit Stichtags-

messungen vor.  
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Der Grundwasserstand im Bereich des Bahnübergangs schwankt im bisherigen 

Beobachtungszeitraum (seit August 2021) zwischen 563,5 und 565,2 m ü. NHN. Der 

Grundwasserflurabstand liegt je nach aktuellem Grundwasserstand bei 5 bis 7 m. Die wasser-

erfüllte Mächtigkeit des Grundwasserleiters schwankt zwischen wenigen Dezimetern bis zu etwa 

3 Metern. 

 

Nachfolgend ist exemplarisch die Grundwasserganglinie für die Messstelle GWM 04/21 

(nordwestlich des Bahnübergangs gelegen) dargestellt. 

 

Die hydraulische Durchlässigkeit wurde im Rahmen von Pumpversuchen bestimmt. Hierbei 

zeigten sich in den untersuchten Grundwassermessstellen recht unterschiedliche Verhältnisse 

mit kf-Werten im Bereich von 4 x 10-2 m/s für GWM 04/21 (feinkornarme Kiese) bis 8 x 10-5 m/s 

für GWM 05/21 (stark schluffige Sande). Aufgrund der geringen wassererfüllten Mächtigkeit und 

der Beobachtungen aus den Pumpversuchen ist der Grundwasserkörper insgesamt als gering 

ergiebig einzustufen. 

 

Im Rahmen der hydrogeologischen Untersuchungen wurden 2021 Grundwasserproben aus den 

GWM 04/21 und 05/21 auf einen mit der Unteren Wasserbehörde und dem Abwasserwerk 

Wangen abgestimmten Parameterumfang untersucht. Hierbei zeigten sich keine Auffälligkeiten. 

Alle Grenz- bzw. Prüfwerte wurden eingehalten. Die Ergebnisse sind im Gutachten der Berghof 

Analytik + Umweltengineering GmbH vom 15.02.2022 dokumentiert. 

 

 

3. Bauzeitlicher Eingriff ins Grundwasser (Grundwasserhaltung) 

Für die Herstellung der drei Brückenbauwerke ist eine bauzeitliche Wasserhaltung in den Baugruben 

erforderlich. Es soll eine offene Wasserhaltung mit Drainagen und Pumpensümpfen erfolgen. Auf der 

sicheren Seite liegend, wurde der maximal zu erwartende Grundwasserrandrang in den Baugruben, 

von der Crystal Geotechnik GmbH mit der Mehrbrunnenformel nach Forchheimer für einen mittleren 

kf-Wert von 5 x 10-3 m/s abgeschätzt. Die detaillierten Berechnungsergebnisse sind im Gutachten 
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der Berghof Analytik + Umweltengineering GmbH vom 15.02.2022 dokumentiert. Der maximal zu 

erwartende Wasserandrang in den Baugruben wurde wie folgt berechnet. 

 

BW 1 (Bücke Praßbergstraße) 87 m3/h 

BW 2 (Bahnbrücke) 93 m3/h 

BW 3 (Brücke Fronwiesen) 75 m3/h 

 

Zum jetzigen Planungsstand wird von der Erfordernis einer Grundwasserhaltung über einen Zeitraum 

von insgesamt zwei Jahren ausgegangen. Die drei Brückenbauwerke werden nacheinander 

hergestellt. Für die Abschätzung der oberen Grenze des über die zwei Jahre insgesamt 

abzuführenden Grundwassers, kann auf Basis der Berechnungen für die drei Baugruben eine 

mittlere Grundwasserandrangsrate von 85 m3/h angesetzt werden. Die obere Grenze des für die 

zweijährige Bauzeit insgesamt prognostizierten Grundwasserandrangs liegt bei rd. 1,5 Mio. m3 

(85 m3/h x 24 h/Tag x 365 Tage x 2 Jahre).  

 

Aufgrund des korngestützten Gefüges, der geringen wassererfüllten Mächtigkeit des Grund-

wasserleiters und des vorliegenden Grundwasserflurabstands, ist durch die bauzeitliche Absenkung 

des Grundwasserspiegels nicht mit maßgeblichen Setzungen bzw. Setzungsdifferenzen zu rechnen. 

Auswirkungen auf das Eigentum von Dritten sind somit nicht zu besorgen. 

 

Vorkehrungen für den Bastellenbetrieb zum Schutz des offen gelegten Grundwassers 

Die ausführenden Bauunternehmen werden in den Vertragsbedingungen auf die Bestimmungen des 

Wasserhaushaltsgesetzes, der Abfallgesetze, des Wassergesetzes und der Bodenschutzgesetze 

des Bundes und des Landes Baden-Württemberg explizit hingewiesen. Dem Grundwasser und den 

Oberflächengewässern dürfen demnach keine umweltschädlichen oder verschmutzenden Stoffe 

zugeführt werden. Diese Bestimmungen sind im Hinblick auf den Bauablauf im Besonderen zu 

berücksichtigen. Arbeiten am oder im Gewässer-/Grundwasserbereich dürfen in der Folge nur mit 

Baumaschinen erfolgen, die hierfür biologisch abbaubares Hydrauliköl nutzen. Für Arbeiten, die mit 

besonderen Risiken für einen Stoffeintrag verbunden sind (bspw. Betonierarbeiten) sind vorab 

Maßnahmen zur Verhinderung des Stoffeintrags auszuarbeiten und mit dem Auftraggeber 

abzustimmen. Die örtliche Bauüberwachung des Auftraggebers bzw. dessen Umweltbaubegleitung 

überwachen die Einhaltung der Gesetze und Schutzmaßnahmen. 

 

Grundwassermonitoring 

Der Grundwasserstand wird im Bereich des Bahnübergangs seit August 2021 im Stundentakt mit 

Datenschreibern in den Grundwassermessstellen GWM 01/21, GWM 02/21, GWM 04/21 und GWM 

05/21 aufgezeichnet. Die Messungen werden bis nach Abschluss der Baumaßnahme weitergeführt.  
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4. Einleitung des Bauwassers über den Regenwasserkanal in die Obere-Argen 

Die von der Berghof Analytik + Umweltengineering GmbH 2021 durchgeführte Grundwasser-

beprobung der GWM 04/21 und GWM 05/21 im Bereich des Bahnübergangs ergab keine Hinweise 

auf etwaige Schadstoffbelastungen im Grundwasser. Nach Rücksprache mit der Stadt Wangen, kann 

das Bauwasser in den Regenwasserkanal eingeleitet werden. Der Regenwasserkanal mündet an 

der Gallusbrücke im Bereich des Flurstücks 205/1 (Gemarkung Wangen) in die Obere Argen. Für 

normale hydrologische Bedingungen wurde die Leistungsfähigkeit des Regenwasserkanals für die 

Aufnahme des Bauwassers (ca. 85 m3/h) von der Stadt Wangen bestätigt. Lediglich bei 

Starkregenereignissen (ab 2-jährlichem Regenereignis) ist der Regenwasserkanal nicht ausreichend 

leistungsfähig. Die in diesem Fall nicht ausreichend leistungsfähige Haltung R1083 kann einen 

maximalen Abfluss von 0,7 m³/s aufnehmen. Der Vorhabenträger wird den Abfluss der genannten 

Haltung in Echtzeit messen und die Wasserhaltung bei einem drohenden Erreichen der maximalen 

Abflussmenge vom Regenwasserkanal kurzzeitig auf den Schmutzwasserkanal umstellen. Das 

Einverständnis der Stadt Wangen zu diesem Vorgehen liegt vor. 

 

Voraussetzung für die Einleitung des Bauwassers in den Regenwasserkanal ist die Einhaltung der 

Prüfwerte für den Wirkungspfad Boden  Grundwasser nach BBodSchV, Anlage 2, Tabellen 2 und 

3. 

 

Zusätzlich zur im Jahr 2021 durchgeführten Grundwasseranalyse für das aktuelle Projekt, wurden 

im Rahmen der orientierenden Untersuchung des ehemaligen Güterbahnhofs und des Bel-Adler 

Geländes (Berghof, 2011) und der Detailuntersuchung des Altstandorts Käserei Bel-Adler (Berghof, 

2015) im Gebiet westlich des Bahnübergangs Untersuchungen in insgesamt acht Grundwasser-

messtellen durchgeführt. In fünf der Messstellen wurden hierbei Überschreitungen der Prüfwerte 

(Wirkungspfad Boden  Grundwasser) für PAK15 und LHKW festgestellt. Für alle weiteren 

untersuchten Stoffe (wie Schwermetalle, Kohlenwasserstoffe und BTEX) wurden die Prüfwerte in 

allen Messstellen eingehalten.  

 

Auch wenn in den beiden Grundwassermesstellen im Bereich des Bahnübergangs (GWM 04/21, 

GWM 05/21) im Jahr 2021 keine Grenzwertüberschreitungen festgestellt wurden, können PAK und 

LHKW Konzentrationen im Bauwasser über den jeweiligen Prüfwerten von 0,2 µg/l bzw. 20 µg/l, 

aufgrund der Untersuchungsergebnisse aus den Jahren 2011 und 2015 für das Gelände des 

ehemaligen Güterbahnhofs und das Bel-Adler Gelände, zum jetzigen Zeitpunkt nicht sicher 

ausgeschlossen werden. 

 

Aus gutachterlicher Sicht der Berghof Analytik + Umweltengineering GmbH, ist eine Einleitung des 

Bauwassers in den Regenwasserkanal, nach Ableitung über ein Absetzbecken mit nachge-

schaltetem Kiesfilter möglich.  

 



 

 
Seite 7 von 9 

 

Um den Ergebnissen aus den früheren Grundwasseruntersuchungen auf dem Gelände des 

ehemaligen Güterbahnhofs und dem Bel-Adler Gelände Rechnung zu tragen, wird das Bauwasser 

in den ersten zehn Wochen ab Beginn der Wasserhaltung über einen Aktivkohlefilter abgeleitet. Das 

Bauwasser wird in diesem Zeitraum alle 7 Tage beprobt (je eine Probe im Zulauf zum Aktivkohlefilter 

und im Ablauf aus dem Aktivkohlefilter) und nach Abstimmung mit der Unteren Wasserbehörde auf 

folgende Parameter analysiert:  

 Vor-Ort-Parameter,  

 Abfiltrierbare Stoffe,  

 PAK15 + Naphthalin und Methylnaphthaline,  

 Kohlenwasserstoffe (C10 bis C40),  

 LHKW,  

 BTEX, 

 Schwermettale (SM8), 

 Herbizide (Desethylatrazin, Hexazinon und Simazin). 

Der Untersuchungsumfang wurde aufgrund der Ergebnisse der vorliegenden Grundwasser-

untersuchungen und der Nutzungshistorie der im Altlastenkataster BW geführten Flächen im Umfeld 

der Baumaßnahme festgelegt.  

Die Probe aus dem Ablauf des Aktivkohlefilters wird ausschließlich analysiert, wenn in der Probe aus 

dem Zulauf Prüfwertüberschreitungen festgestellt wurden.  

Werden die Prüfwerte (Wirkungspfad Boden  Grundwasser) bereits im Zulauf zum Aktivkohlefilter 

eingehalten, wird das Bauwasser ab Woche 11 nach Beginn der Wasserhaltung fortan, ohne 

Ableitung über einen Aktivkohlefilter, direkt über das Absetzbecken mit nachgeschaltetem Kiesfilter 

in den Regenwasserkanal eingeleitet.  

Das Bauwasser wird fortan über die gesamte Dauer der Grundwasserhaltung alle 14 Tage beprobt 

und auf die Parameter analysiert, für die im Rahmen der wöchentlichen Beprobung in den ersten 10 

Wochen der Wasserhaltung erhöhte Konzentrationen gemessen wurden.  

Sollte eine Prüfwertüberschreitung festgestellt werden, wird das Bauwasser vorübergehend über den 

Schmutzwasserkanal der Stadt Wangen abgeleitet. Sobald wieder ein Aktivkohlefilter in Betrieb 

genommen wurde und die Prüfwerte im Ablauf eingehalten werden, erfolgt die Ableitung des 

Bauwassers wieder über den Regenwasserkanal. 

 

 

5. Dauerhafter Eingriff ins Grundwasser 

Flächenfilter 

Im Bereich von Bau-km 0+230 bis 0+380 ist der Einbau eines 50 cm mächtigen Flächenfilters aus 

feinkornarmen, sehr gut durchlässigen Kiesen (z. B. Frostschutzkies der Bodengruppe GW mit 

geringem Sandanteil, Körnung 0/63 mm, Feinkornanteil < 5 %, Sandanteil < 10 %) mit beidseitigen 

Drainagerohren    unter dem ungebundenen Straßenoberbau 
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vorgesehen. Im Bereich des Bahnübergangs liegt das Straßenplanum mit 563,75 m ü. NHN im 

Bereich des mittleren Grundwasserstands. Durch den Einbau des Flächenfilters wird die Entwäs-

serung des Planums und die Trockenhaltung des Straßenoberbaus sichergestellt. 

 

Durch den Einbau des Flächenfilters kommt es im Bereich des Bahnübergangs unter der B 32 lokal 

begrenzt zur Absenkung des Grundwasserspiegels um rd. 50 cm gegenüber dem mittleren 

Grundwasserstand. Durch die talseitige Wiedereinleitung des Grundwassers aus dem Flächenfilter 

ergibt sich insgesamt eine geschlossene Grundwasserbilanz. Es erfolgt keine dauerhafte Ableitung 

von Grundwasser und es sind somit keine nachteiligen Auswirkungen auf den Grundwasserhaushalt 

zu besorgen. 

 

Auf Grundlage der durchgeführten hydrogeologischen Untersuchungen, wurde der zu erwartende 

Grundwasserzustrom zum Flächenfilter vom IB Berghof mit 4 l/s abgeschätzt. Aufgrund der 

inhomogenen Untergrundverhältnisse empfiehlt das IB Berghof für die Bemessung der Drainagen 

den maximalen Grundwasserandrang mit 10 l/s anzusetzen. Der Grundwasserzustrom erfolgt im 

Bereich der Bauwerke 1 bis 3 (von Bau-km 0+230 bis 0+300). Im Anschluss an Bauwerk 3 (von Bau-

km 0+330 bis 0+380) erfolgt die Wiedereinleitung des Grundwassers aus dem Flächenfilter in den 

natürlichen Untergrund.  

 

Im Bereich der Wiedereinleitung liegen die Aufschlüsse BKP 5/03, GWM 8/11, BK 6/03, RKS 25/21 

und RKS 27/21 (siehe Lageplan auf Seite 2). Es stehen sandig, schluffige Kiese an die nach Osten 

in kiesige Sande übergehen. Für den Wiedereinleitungsbereich liegen Messreihen des Grundwas-

serstands aus monatlichen Stichtagsmessungen für die GWM 8/21 und BKP 5/03 vor. Der 

Grundwasserstand im Wiedereinleitungsbereich liegt   m unter der Unterkante des Flächenfilters. 

Das Grundwasser durchströmt somit nach Austritt aus dem Flächenfilter zunächst eine ungesättigte 

Bodenzone bevor es in den Grundwasserleiter infiltriert. 

 

Für die exakte Dimensionierung des Flächenfilters im Wiedereinleitungsbereich, das heißt im 

Anschlussbereich zum Grundwasserleiter, werden im Zuge der Ausführungsplanung ergänzende 

Baugrunduntersuchungen durchgeführt.  

 

Östlich des Wiedereinleitungsbereichs liegt die Bohrpfahlwand STW 8 (Bau-km 0+335 bis 0+415). 

Es wird jeder zweite Bohrpfahl bis zur Unterkante des oberflächennahen Grundwasserleiters bzw. 

bis zur Oberkante des Geschiebemergels mit Dränbeton herstellt, so dass die Bohrpfahlwand kein 

Hindernis für den Grundwasserabstrom aus dem Flächenfilter darstellt. Ab Erreichen des 

Grundwasserstauers (Geschiebemergel) werden die Bohrpfähle in herkömmlicher Weise hergestellt 

(kein Dränbeton), damit die hydraulische Trennwirkung durch den Grundwasserstauer weiterhin 

gegeben ist. 
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Einbringen von Bauteilen/Stoffen in das Grundwasser 

Durch die Baumaßnahme werden Bauwerksteile dauerhaft in das Grundwasser einbinden. Hierbei 

handelt es sich um Kanäle, Fundamente und Bohrpfahlwände. Eine Auswirkung dieser Bauteile auf 

den Grundwasserchemismus ist lediglich temporär währen des Betoniervorgangs zu erwarten. Für 

die Verfüllung der Arbeitsräume im Grundwasserschwankungsbereich wird natürliches Material 

verwendet. Eine dauerhafte Beeinflussung der chemischen Grundwasserbeschaffenheit ist nicht zu 

besorgen. 

 

Aufstauen von Grundwasser 

Da die Grundwasserströmungsrichtung weitestgehend parallel zur Achse der B 32 ausgerichtet ist 

und die Bohrpfahlwände und Fundamente in ihrer Längsausdehnung parallel zur Straße ausgerichtet 

sind, beschränken sich die Auswirkungen auf den Grundwasserstand (lokales Aufstauen oberhalb 

von Bauteilen, bzw. lokale Absenkung unterhalb von Bauteilen) auf räumlich eng begrenzte Bereiche. 

Die Stirnflächen quer zur Grundwasserfließrichtung bleiben jeweils relativ gering. Ein geringfügiger 

Aufstau des Grundwassers ist insbesondere im Bereich der Fundamente der Bauwerke 1 bis 3 zu 

erwarten. Mit dem angesetzten Grundwassergefälle von im Mittel ca. 1,3 %, ergeben sich nach den 

Berechnungen des IB Berghof bei Stirnflächenbreiten zwischen 9 m und 16 m maximale Aufstau-

höhen von 6 bis 10 cm. Diese Aufstauhöhen werden durch den Einbau des Flächenfilters weiter 

reduziert. Die ermittelten Aufstauhöhen liegen im Bereich der natürlichen Schwankungen des 

Grundwasserstands.  Es sind keine Auswirkungen auf das Eigentum von Dritten zu besorgen. 

  

Einbindung von Bauteilen in den Grundwasserstauer 

Die Bohrpfahlwände (STW 2 und 8) und bereichsweise die Fundamente der Brückenbauwerke und 

der Winkelstützwände binden in Geschiebemergel (Grundwasserstauer) ein. Die erkundete Mächtig-

       m. Die maximale Einbindetiefe der Fundamente der 

          m. Im Bereich der 

Fundamente bleibt der Grundwasserstauer somit in ausreichender Mächtigkeit erhalten. Die 

Bohrpfahlwände (STW 2 und 8) werden in weiten Bereichen bis unter die Unterkante des 

Grundwasserstauers einbinden. Bei einer regelkonformen Herstellung der Bohrpfähle, sind keine 

nachteiligen Auswirkungen auf die Grundwasserverhältnisse (wie die Herstellung einer 

hydraulischen Verbindung verschiedener Grundwasserstockwerke) zu erwarten. 

 

 

 

 

 

 


